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N. 289. Sonnabend den 10. December 1887
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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Konkurs-Verfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des

Korbmachers Guſtav Hellwig zu Merſe-
burg wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 3. December 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Bekanntmachung.
Es würde uns ſehr erwünſcht ſein, den die

hieſige VerpflegungsStation in Anſpruch neh-
menden mittelloſen Wanderern Arbeit nachweiſen
zu können. Wir erſuchen deshalb die Gewerbe-
treibenden hieſiger Stadt, im Falle des Bedarfs
an Geſellen, Gehülfen oder Arbeitern im Polizei
Bureau beim Herrn Polizei-Secretär Braunsdorf
Mittheilung zu machen.

Merſeburg, den 7. December 1887.
Der Vorſtand der Verpflegungs-Station.

Nichtamtlicher Theil

Merſeburg, den 9. December 1887.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kern des neuen Geſetzentwurfes betr
die Landwehr und den Landſturm be-
ſteht neben einer geringen Verlängerung der
Uebungszeit der Erſatzreſerven vor Allem darin,
durch Kontrolle der gedienten, jetzt landſturm-
pflichtigen Mannſchaften und durch die Vor-
bereitung ihrer Organiſation und ihrer Aus-
rüſtung im Frieden für den Kriegsfall die un-
verzügliche Funktion der betreffenden Truppen-
theile ſicher zu ſtellen. Dieſe Neuformationen
würden den geſammten Beſatzungs und Etappen-
dienſt im Jnnern übernehmen, ſo daß die ge-
ſammte Landwehr zur ſofortigen Verwendung
an den bedrohten Grenzen verfügbar wird. Um
für den äußerſten Nothfall noch Landſturm auf-
bieten zu können, ſoll die Landſturmpflicht um
einige Jahre verlängert werden. Es erhellt, daß
dieſe Maßregeln bei möglichſt geringer Erhöhung
der Friedensleiſtungen doch eine ſehr bedeutende
Erhöhung der Kriegsſtärke des Heeres zur Folge
haben werden, und dadurch nicht nur ein weſent
liches Moment zur Minderung der Gefahr eines
Krieges, ſondern vor Allem auch zur Abwendung
einer ſolchen Gefahr bilden.

Getreide Jmport- und -Export.
Das Octoberheft der ſtatiſtiſchen Monatshefte führt
den Nachweis, daß die Getreidezufuhr trotz der
bedeutenden in Deutſchland vorhandenen Getreide
mengen vom 1. Januar bis Ende October wieder
erheblich zugenommen hat: ſie betrug in Weizen
306497 Tonnen gegen 237785 Tonnen in dem
ſelben Zeitraum des Vorjahres, in Roggen
443779 Tonnen, gegen 439617 Tonnen, in
Hafer 110586 Tonnen gegen 69351 Ton,,
in Gerſte 299890 gegen 262 449 Tonnen, in
Hülſenfrüchten 26360 gegen 23719 Ton
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Hauptſächlich iſt Rußland an der Einfuhr be-
theiligt, und zwar nicht nur in Roggen, ſondern
auch in Weizen, Oeſterreich namentlich in Gerſte.
Ebenſo wie die Einfuhr zugenommen, hat die
Ausfuhr abgenommen. Jn Weizen wurden
ausgeführt 2 686 Tonnen gegen 6834 im Vor-
jahre, in Hafer 7453 gegen 13429, in Gerſte
15 898 gegen 40879. Die Einſchränkung der
Ausfuhr erklärt ſich daraus, daß der inländiſche
Preis immer noch etwas höher iſt, wie der auf
dem Londoner Markt und daß, da auch die
Transportkoſten noch auf den Preis geſchlagen
werden, der Abſatz inländiſchen Getreides im
Auslande ſehr wenig gewinnbringend iſt. Nur
der Export von Roggen hat eine Kleinigkeit zu-
genommen von 2747 auf 2804 Tonnen, ebenſo
der von Hülſenfrüchten von 11291 auf 16566
Tonnen der Hauptabſatz findet nach Hamburg
ſtatt. Wenn der Landwirthſchaft auf der einen
Seite die Ausfuhr unmöglich und auf der anderen
Seite der Abſatz im eigenen Gebiete durch die
Concurrenz des Auslandes erſchwert iſt, iſt ihre
gedrückte Lage nur zu erklärlich.

Eine ſenſationelle Erklärung der
ruſſiſchen Rüſtungen geben wir mit allem
Vorbehalt wieder dem Czaren iſt aus Bulgarien
gemeldet worden, es herrſche allgemeine Unzu-
friedenheit mit der Regierung des Fürſten
Ferdinand, und er ſoll entſchloſſen ſein, nöthigen-
falls mit Gewalt, ſeine Autorität im Lande wieder-
herzuſtellen. Da Oeſterreichs Widerſpruch gegen
einen Gewaltſtreich nicht auf ſich warten laſſen
würde, ſollen die Truppenkonzentrierungen an der
galiziſchen Grenze vorgenommen ſein, um Oeſter
reich einzuſchüchtern. Der Czar will keinen
Krieg, aber doch unbedingt ſeinen Willen den
Bulgaren gegenüber durchſetzen. Wenn er
Letzteres wirklich thut, kann es aber gerade ſehr
leicht zum Kriege kommen.

Der bereits erwähnte Toaſt des deut-
ſchen Botſchafters Grafen Münſter
in Paris bei einem Diner der dortigen
Kolonie hat folgenden Wortlaut: „Es iſt zwar
nicht Brauch, an dieſen Abenden Toaſte auszu-
bringen, aber heute glaube ich von dieſer Gewohn
heit abweichen zu ſollen. Handelt es ſich doch um
Verhältniſſe, die uns Alle aufs Tiefſte bewegen,
handelt es ſich doch um die Hoffnung und den
Stolz unſerer Nation, unſern Kronprinzen.
Die Augen aller Deutſchen ſind nach San Remo
gerichtet, und nicht nur die Deutſchen verfolgen
mit Bangen die Nachrichten aus der italieniſchen
Küſtenſtadt, ſondern die ganze civiliſierte Welt
iſt mit uns einig in dem Gefühl der Verehrung,
dem Wunſche nach Beſſerung. Jch bin heute
in der glücklichen Lage, Jhnen ſagen zu können,
daß neuſte mir zugegangene Nachrichten Grund
zu Hoffnungen geben, an die wir vor Kurzem
kaum zu denken wagten. Mit meinem ganzen
Herzen und Sie Alle theilen meine Gefühle
trinke ich deshalb auf die Geſundheit und Ge-
neſung unſeres hochverehrten Kronprinzen.“

Der Aufruf zur Gründung einer deut-
ſchen Spiritus-Kom miſſionsbank iſt

jetzt veröffentlicht worden. Es wird darin be
tont, bei der jetzigen Zerſplitterung des Spiritus-
verkaufsgeſchäftes würden die Preiſe ſtändig
gedrückt, nur bei Vereinigung aller Jntereſſen
laſſe ſich eine Beſſerung erzielen. Es wird des
halb zum Beitritt zu der Bank aufgeſordert.

Der Bundesrath hält heute Freitag
ſeine nächſte Plenarſitzung ab. Die Tagesord-
nung enthält u. A. eine Vorlage betr. den Ent-
wurf eines Geſetzes wegen Abänderung des Ge-
ſetzes über die Rechtsverhältniſſe der deutſchen
Schutzgebiete.

Die Ausſichten der Kornzollvorlage
im Reichstage haben ſich in den letzten 8 Tagen
total geändert. Während der erſten Leſung
ſchien die Annahme ſicher, zu Anfang dieſer
Woche wurden die Ausſichten zweifelhaft, und
jetzt iſt an eine Annahme des Weizen- und
Roggenzolles von 60 Mark nur dann höchſtens
zu denken, wenn der Reichskanzler energiſch da-
für eintritt. Hingegen iſt die Bewilligung einer
mittleren Zollerhöhung von 30 Mk. auf 40 bis
45 Mk. nach wie vor ſicher, wenn die Anhänger
des hohen Zolles dafür ſtimmen wollen. Ge-
ſchieht dies nicht und greift der Reichskanzler
nicht ein, ſo kommt gar nichts zu Stande.
Für die zweite Leſung der Kornzollkommiſſion
iſt ebenfalls kein Reſultat zu erwarten, da jetzt
Alles auf die zweite Berathung im Plenum an-
kommt.

Jtalien. Der italieniſch- öſterreichiſche
Handelsvertrag iſt in Rom unterzeichnet
worden. Mittwoch Abend fand bet dem
deutſchen Botſchafter Grafen Solms in Rom
offizieller Empfang ſtatt, welchem die
Miniſter, die Mitglieder des diplomatiſchen Corps,
ſowie viele andere hervorragende Perſönlichkeiten
beiwohnten.

OeſterreichUngarn. Jn Beſprechung der po-
litiſchen Lage ſchreibt der „Peſter Lloyd“:
„Seit dem Beſuche des Czaren in Berlin ſei
keinerlei Wandlung in der nachgerade unhaltbar
gewordenen Situation eingetreten darin liege
aber gerade die Gefahr. Nach den Aufklärungen
des Fürſten Bismarck ſei der Czar völlig unter-
richtet, und man könne nicht mehr an letzteren
appellieren. Es dränge ſich daher die Frage
auf, ob die verbündeten Mächte ſich reſignirt
darin ergeben ſollten, daß Rußland ſich zum
Zwecke eines Angriffskrieges die beſten militäriſchen
und politiſchen Garantieen verſchaffe, oder ob es
nicht geboten ſei, die Dinge zur Entſcheidung zu
bringen und Rußland zur Zurücknahme der un-
zweifelhaft kriegeriſchen Maßnahmen zu bewegen.
Dies ſei die augenblickliche Lage der Sache, welche
ernſt genug ſei und zur Löſung dränge. Darauf
müſſe jedoch nicht nothwendig ſofort der
Krieg folgen. Oeſterreich- Ungarn werde ſeine
Schritte gewiß nicht unter der Vorausſetzung
eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes einrichten.
Es wäre aber thöricht, wollte die Monarchie
dem mächtigen Nachbar, deſſen Geſinnungen
mindeſtens zweifelhaft 'ſeien, ein erdrückendes
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militäriſches Uebergewicht an den Grenzen einräumen. Die meiſt blosgeſtellte Landesgrenze

OeſterreichUngarns ſei nahezu ſchutzlos und für
den Angriff ſehr verlockend. Es ſei daher viel-
leicht eine That des Friedens, wenn Oeſterreich-
Ungarn für Erhöhung der Mittel zur Abwehr
ſorge; das ſei nicht der Krieg und bedinge auch nicht
den Krieg. Nach dieſen Zeilen kann kein Zweifel
darüber beſtehen, daß Oeſterreich- Ungarn
mit militäriſchen Gegenmaßnahmen
gegen Rußland vorgehen wird. An der
ruſſiſch öſterreichiſchen Grenze wird ſich alſo
ſo ziemlich derſelbe Zuſtand entwickeln, wie an
der deutſchfranzöſiſchen. Jmmer mehr und mehr
Rüſtungen treten ſomit ein. Wo ſoll das am
Ende hinaus Abzuwarten wird nun noch eine
ruſſiſche Antwort auf die öſterreichiſchen Be
ſchwerden ſein.

Aus Wien wird noch gemeldet: Am Donners
tag fand in Wien unter Vorſitz des Kaiſers
eine militairiſche Berathung ſtatt, an
welcher theilnahmen Feldmarſchall Erzherzog
Albrecht, Graf Kalnoky, Kriegsminiſter Bylandt,
Generailſtabschef Beck, die Korpsgenerale Pejaczevie,
Bauer Reinländer (R. iſt der anerkannt beſte
Stratege der Oeſterreichiſchen Armee, der nur
darum nicht den Poſten als Generalſtabschef
annahm, weil er nicht die umfaſſenden Voll-
machten erhalten ſollte, die Moltke in Deutſch
land beſitzt), und der Kavallerieinſpector Prinz
Croy. Militairiſche Gegenmaßnahmen werden
jedenfalls beſchloſſen und ausgeführt, doch ſoll mit
äußerſter Ruhe und Vorſicht vorgegangen werden,
um Rußland nicht Anlaß zu geben, zu behaupten,
Oeſterreich provoziere. Deshalb wird auch
Rußland nicht officiell zum Zurückziehen ſeiner
Truppen von der Grenze aufgefordert werden
man erwartet, der Czar werde das in aller
Stille ſelbſt veranlaſſen. Die Stimmung in
Wien und Peſt iſt ruhig und zuverſichtlich.
Erſtens glaubt man für jetzt an keinen Krieg
und zweitens iſt man überzeugt, daß ein Angriff
Rußland's auch ſeine Leute bereit finden werde.
Die Delegationen, das Reichsparlament, treten
vorerſt nicht zuſammen.

Frankreich. Grevy's Rücktritt hat auch dem
überſpannten Deroulede den Todesſtoß gegeben.
Der Agitator wollte bekanntlich am Donnerſtag
der vorigen Woche Volkskundgebungen für
Grevy zu Stande bringen, und es kam dabei
zu recht häßlichen Szenen, die großen Unwillen
gegen den Revanchemann hervorriefen. Dieſer
Unwille hat ſich auch aus den Kreiſen der
Patriotenliga ſo kräftig geäußert, daß Deroulede
ſein Amt als Präſident der Liga niedergelegt
hat. Ebenſo ſchlecht iſt Boulanger bei der
Präſidentenkriſis fortgekommen. Kein Menſch
ſpricht mehr von ihm, die Blätter erwähnen ihn
kaum noch, die Bänkelſänger mühen ſich um-
ſonſt mit Boulanger-Gaſſenhauern ab. Sie ziehen
nicht mehr. Der Genexal iſt plötzlich wie weg-
geſchwemmt. Was Grevy anbetrifft, ſo ſchwebt
noch die Frage, wie hoch ſeine Penſion zu be-
meſſen iſt. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen er-
hält ein einmal gewählter Präſident jährlich 8000
Franken Penſion. Grevy meint aber, als zweimal
gewählter Präſident komme ihm mehr zu. Derparla-
mentariſche Unterſuchungsausſchuß erhielt einen
anonymen Brief, der Grevy beſchuldigt, einen
bekannten Toulouſer Banquier, der wegen Be-
truges verurtheilt war, gegen eine hohe Geld-
ſumme begnadigt zu haben. Der Ausſchuß wies
die Angelegenheit einem Unterausſchuß zu.
Namenloſe Denunziationen treffen übrigens gegen
alle Miniſter ein. Mit dem chemiſchen Pulver
für die 8-Millimeter-Repetirgewehre macht die

franzöſiſche Militärverwaltung ſchlechte Erfahrun
gen. Die Kraft des Pulvers nimmt nach einiger
Vagerungszeit bedenklich ab. Auch kommen
Gasausſtrömungen vor, welche die Schützen
verletzen. Alſo gerade wie bei den „ver
floſſenen“ Melinitbomben! Der neue
Miniſterpräſident Goblet iſt eifrig auf der
Suche nach Kabinetsmitgliedern. An Bou-
langer als Kriegsminiſter wird, bis-
her wenigſtens, nicht gedacht. Sicher
ſind bisher nur Flourens (Aeußeres), Rouvier
(Finanzen Die Arbeit geht langſam, weil die
Radikalen viel Spectakel machen. Von den
monarchiſtiſchen Blättern wird Präſident Carnot
heftig angegriffen und behauptet, er ſei der Lage
nicht gewachſen. Er thäte beſſer zurückzutreten.
Einzelne radikale Blätter fordern Boulanger als

Kriegsminiſter, um den Eintritt gambettiſtiſcher
Mitglieder in das Kabinet zu verhindern.

Orient. Jn der bulgariſchen Sobranje hatten
90 Abgeordnete unter dem Abg. Mantow den
Beſchluß gefaßt, in Verbindung mit den An-
hängern Radoslawow's das Miniſterium
Stambulow zu ſtürzen. Stambulow er-
ſchien darauf in einer Verſammlung ſeiner Geg-
ner und appellirte an deren Patriotismus unter
dem Hinweis darauf, daß jeder Miniſterwechſel
nur der Ruſſenpartei zu Gute kommen werde.
d machte Eindruck und der Anſturm unter
blieb.

Amerika. Der Vereinigten-Staaten
Kongreß iſt am Montag eröffnet. Der
zum Präſidenten gewählte Demokrat Carlisle
betonte in ſeiner Antrittsanſprache, eine Herab-
ſetzung der Zollſätze ſei unbedingt nöthig. Der
Senator Palmer beantragte eine weitgehende
Einſchränkung des Einwanderungsrechtes, welches
ſich hauptſächlich gegen Anarchiſten und Socia-
liſten richtet. Darnach ſoll Jeder, der ſich in
Amerika dauernd niederlaſſen will, ſich zuvor
mit einem vom amerikaniſchen Konſul ſeines Be
zirkes ausgeſtellten Zeugniß verſehen, wo
rin erklärt wird, daß die betreffende Perſon
des amerikaniſchen Bürgerrechtes würdig ſei.
Wer ein ſolches Zeugniß nicht beibringen kann,
dem ſoll die Landung verſagt werden. Am
Dienstag wurde eine Botſchaft des Präſidenten
an den Kongreß verleſen, in welcher die Be
ziehungen zu allen Mächten für gute und weitere
innere Reformen für nothwendig erklärt werden.
Die Botſchaft befürwortet, daß nahezu alle Roh-
ſtoffe, die zur Fabrikation dienen, zollfrei gemacht
werden beſonders Eiſenerze, Weißblech, Salz,
Bauholz, Kohlen und Wolle. Einem ungefähren
Ueberſchlage nach wird dieſe Tarifherabſetz ung
eine Mindereinnahme von 80 Millionen Dollars
jährlich verurſachen.

Locral- Nachrichten.
Geſtern Vormittag fand auf dem von Herrn

Brauereibeſitzer Berger gepachteten Jagdterrain
eine Treibjagd ſtatt, wobei von 65 Schützen
570 Haſen geſchoſſen wurden. Gegen die Vor-
jahre ſoll dieſes Ergebniß ein ungemein be-
friedigendes ſein.

Wie alljährlich um jetzige Jahreszeit ſcheinen
ſich auch in dieſem Jahre wieder die Diebſtähle
zu ver mehren und iſt darum mehr als ſonſt,
alle Vorſicht am Platze. So vernehmen wir,
daß in der Nacht vom vergangenen Mittwoch
zum Donnerſtag aus einem Materialwaaren-
Laden in der Altenburg ca. 60 Mk. geſtohlen
wurden. Den leeren Geldkaſten fanden die Be
ſtohlenen am Morgen im Hausflur vor.

Bauernregeln. Geht's im December
auf (das Eis), ſo giebt's wetterwendiſchen Lauf.

Der December iſt, wie der Juni war.
Friert's am kürzeſten Tage (21. Dec.), fällt das
Korn im Preiſe; iſt es gelindes Wetter, ſteigt
der Preis. Weihnachten im Schnee Oſtern
im Klee. Wenn es um's Chriſtfeſt iſt feucht
und naß, ſo giebt es leere Speicher und Faß.

Poſtaliſches. Nicht ſelten wird ſeitens
des Publikums an die Schalterbeamten der Poſt
das Anſinnen geſtellt, größere oder kleinere
Mengen von Poſtwerthzeichen, die meiſtens als
Einlage in Briefen als Zahlungsmittel gedient
haben, gegen Baargeld umzutauſchen. Nach den
beſtehenden Vorſchriften aber wird bei den Poſt
anſtalten nur gemünztes Geld oder Papiergeld
als Zahlungsmittel angenommen; auch iſt es
geſtattet, fällige Zinsſcheine von auf den Jnhaber
lautenden Verſchreibungen über Schulden des
Deutſchen Reiches oder eines zum Deutſchen
Reiche gehörigen Staates c. als Zahlungs-
mittel entgegenzunehmen. Wechſelſtempel oder
Poſtwerthzeichen können aber zum Zweck der
Zahlung nicht verwandt werden.

Jn Folge eines einſchlägigen
Falles dürfte es unſere Leſer wohl intereſſiren,
zu erfahren, welche Rechte Reiſenden zur
Seite ſtehen, wenn in Folge verſpä-
teter Ankunft eines Zuges ein Anſchluß
an einen anderen Zug verſäumt wird.
Jn ſolchen Fällen bleibt es den mit durchgehen-
den Billets verſehenen Reiſenden freigeſtellt,
entweder: 1. den nächſten Zug der dem Billet
entſprechenden Route abzuwarten, oder die Fahrt
über eine andere, nach demſelben Beſtimmungs-
orte führende Route der preußiſchen Staats-

bahnen auf Grund der urſprünglich gelöſten
Billets fortzuſetzen; oder 2. mit dem nächſten
zurückfahrenden Zuge ununt erbrvchen zur Ab-
gangsſtation zurückzukehren und Erſtattung des
verauslagten Fahrpreiſes zu beanſpruchen oder
3. ſowohl die Weiter- als Rückreiſe zu unter
laſſen und Erſtattung des Fahrgeldes für die
nicht durchfahrene Strecke zu fordern. Aber
man muß ſich ſofort beim Bahnhofsinſpector
melden.

Turnlehrerprüfung. Für die im
kommenden Jahre zu Berlin ſtattfindende Turn-
lehrerprüfung iſt Termin auf Freitag, den 24.
Februar und folgende Tage angeſetzt worden.
Meldungen der in einem Lehramte befindlichen
Bewerber ſind bis zum 1. Januar bei der vor
geſetzten Dienſtbehörde, Meldungen anderer Be-
werber bis zum 15. Januar beim Cultusminiſter
anzubringen Für Ausbildung von Turnlehrerinnen
wird auch im Jahre 1888 ein dreimonatlicher
Curſus in der Kgl. Turnlehrerbildungsanſtalt zu
Berlin abgehalten werden; Termin zur Eröffnung
deſſelben iſt auf den 4. April anberaumt.
Meldungen der in einem Lehramt ſtehenden
Bewerberinnen ſind bei der betr. Dienſtbehörde
bis zum 15 Januar, andere beim Cultusminiſter
bis zum 1. Februar anzubringen.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Dem emeritirten Lehrer Freitag zu

Halle a. S., früher in Keuſchberg, Kreis Merſe
burg iſt der Adler der Jnhaber des Königlichen
HausOrdens von Hohenzollern verliehen worden.

Letzte Nachrichten.
London, den 9. December, 11 Uhr 40 Min.

Vorm. Telegramm d. Kreisblatt.) Ferguſſon
erklärte im Konſervativen Verein zu Guildfort,
ſoweit England unterrichtet ſei, geſchähen nirgends
Schritte und Truppenbewegungen, die auf eine
Störung des europäiſchen Friedens hindeuteten.
Der Wunſch auf Erhaltung des Friedens ſei ſeit
der Erklärung Salisburys durch die ſpäteren
Ereigniſſe noch geſtärkt. Nach ſeinem beſten
Wiſſen wäre gegenwärtig keine Urſache vorhan-
den, einen Friedensbruch zu beſorgen.
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Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mailänder 45 Lire-Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 2. Januar 1888 ſtatt. Gegen den Courosverluft
von ca. 8 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Pr ämie
von 50 Pf. pro Stück.

Markt -Berichte.
Merſeburg, 8. Decbr. Der DurchſchnittsMarktpreis

für den Monat November betrug pro 100 Kilo Weizen
16,28 M., Roggen 12,97 M., Gerſte 17, M., Hafer
12,50 M., Erbſen gelbe 16,59 M., Bohnen 15,50 M., Linſen
27, M., Kartoffeln 3,54 M., Richtſtroh 3,88 M., Krumm-
ſtroh 2,09 M., Heu 6,25 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 1,06 M., Hammelfleiſch 1,15
M., Speck (geräucherter) 1,55 M., Eßbutter 2,40 M.
Eier pro Schock 4,17 M.

Halle, 8. Derember. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruhig,
144 165 M., Roggen desgl.. 120--126 M., Gerſte matter,
Futtergerſtel 10-- 120M., Landgerſte 135 140 Wi., Chevalier
gerſte 145 153 M., extra feine bis M. 169, Hafer ruhig
112 118 M. Mais Mk. Raps ohne An-
gebot Mk. Erbſen, Victoria- 150 165 M., Kümmel
excl, Sack p. 100 Kilo netto 50--52 Mk., Stärke bei
mangelnden Vorräthen rege gefragt, incl. Faß v. 100 Klgr.
37,50 bis 38,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto, Linſen 26 38 M., kl. bill., Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar-
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,40--7,50 M., Weizengrieskleie 8—8,25
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M. Oel-
kuchen 12 M Malz 25,00 27 M., Rüböl 50.00 M. gef.,
Solaröl 0,825,//30“ 10,75 11,00 M., Spiritus, p. 10006
Lit -Proe. ſtill, Kartoffelſpiritus 97,50 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

V orſicht 9 F Wer an einer ernſteren Lungen-
affection leidet, der thue, was

ihm ſein Arzt anempfiehlt, wer aber zu Huſten, Schnupfen
Katarrh geneigt iſt, der nehme Dr. R. Bock's Pectoral aus
Vorſicht. Wer an einem Schnupfen, Huſten oder leichten
Katarrh leidet, der befreie ſich raſch davon mit Dr. R
Bock's Pectoral. Herr Heinrich Vogl, kgl. Kammerfänger
in München ſchreibt: Unter den vielen Huſtenmitteln habe
ich Dr, R. Boch's Pectoral als ein ſehr gutes erkannt.
Herr K. Hermann, Lehrer am Dr. Hoch'ſchen Conſervatorium
zu Frankfurt a. M. ſchreibt: „Beſtätige mit Vergnügen,
daß Dr. R. Bock's Pectoral bei Huſtenreiz und Katarr-
haliſchen Affectionen eine angenehme lindernde Wirkung
ausüben.“ Depot in Merſeburg: Dom-Apotheke.
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Holz- Auction.
Montag, den 12. December, Vorm.

10 Uhr ſollen iw Rittergutswalde Bündorf

70 r120 Stück Rüſtern SAer auf dem Stamme.

9 FEſcrchen,
10 Ellern

unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen an Ort und Stelle meiſtbietend ver
kauft werden.

Bündorf, am 5. December 1887.
Gräfl. v. Zech ſche Rent-Einnahme.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 10. d. M., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum
halben Mond hier beſtimmt:
1 Kommode u. 1 Küchenſchrank.

Merſeburg, 8 December 1887. 4

TWauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
WMontag, den 12. d. Mts, Nachm.

2 Uhr verſteigere ich im Brauer'“ſchen Gaſt
hauſe zu Eröllwitz b. Dürrenberg muth-
maßlich beſtimmt folgende dort eingeſtellte Gegen
ſtände als:

4 Bettſtücken, 1 Verticow, 1 ovalrunden
Tiſch, 3 Rohrſtühle, 1 Kommode, circa 30
Ellen Leinwand, 1 neuen ſchwarzen Anzug,
getragene Kleidungsſtücke, Porzellan,
Bücher u. dergl. mehr

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 7. December 1887.

Wanchnitz. Ger.-Vollz.
Mobiliar-Nachlass

und

Damenmmänte! etc. Auction

Sonnabend, den 10. d. Mts.,
von Vormittags 9 Uhr an, ſoll im Caſino
vor dem Sixtithore hier ein Mobiliar Nachlaß,
beſtehend in

Sophas Schränken, Kommoden, Tiſchen,
Stühlen, Waſchtiſchen 1 Küchenofen, 1 gr.
Reiſefußſack 2c., außerdem I gr. Parthie
Damen u. Kinder -Mäntel, Kleider
ſtoffe, 1 Parthie neue Schuhwaaren,
Gummiſchuhe, Wollwaaren, Herrenhüte u.
dergl. mehr, ſowie J Pianoforte, 1 gute
Bettſtelle mit Matratze und 1 Parthie
Schulränzel

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 2. December 1887.

Cort Menmndſtefsoh,
Auctions-Commiſſar u. Herichts-Tapator.

VPFeinste
Honigkuchenscheiben

in verſchiedenen Sorten und Größen, Rabatt je
nach Abnahme auf 3 M. 1 M. 60 Pf. bis
2 M. Feinſte Lebkuchen von vorzüglichem
Geſchmack, als: Macronen, Marzipan-,
Nuß, Mandel, Chocoladen u. weiße Nürn
berger in Cartons, Packeten und einzeln, auch
Griechiſche Mandelnüſſe und kleine Pfeffer
nüſſe für Kinder zum Spiel, empfiehlt

e e

ſowie eine große Auswahl von

(Fuchs Terrier Race) zu verkaufen.
der Kreisblatt Expedition.

Gt. Schönberger, Gotthardtsſtr.

P. Boenecke,
Rossmarkt,

empfiehlt ſein Lager aller Sorten
Neiſekoffer, Reiſetaſchen,

Umhängetaſchen, Damentaſchen,
Schulränzel, Schultaſchen,

Knaben u. Mädchenſchürzen,
Hoſen-

trägern zu äußerſt billigen Preiſen,

Zwei junge Hunde
Näheres in

Verſicherungsgeſellſchaft zu Schwedt a O.
Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826.

Der Unterzeichnete bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die bisher von Herrn Actuar
a. D. R. Pauly verwaltete Agentur obiger Geſellſchaft für Merſeburg und Umgegend

Herrn C. W. Broßmann in Merſeburg Altenb. Schulpl. 2
übertragen worden iſt.

Die Geſellſchaft verſichert in Städten wie auf dem Lande Mobiliar- Gegenſtände aller
Art, lebendes und todtes Jnventar, Ernteerzeugniſſe in Gebäuden wie im
Freien gegen Brand-, Blitz- u. Exploſionsſchaden,
ſowie Feldfrüchte gegen Hagelſchlag unter liberalen, allen zeitgemäßen An-
forderungen des landwirthſchaftlichen Publikums entſprechenden Bedingungen.

Zeitz, den 28,. November 1887. W. CIlingesteifn,
General Agent.

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend empfehle ich mich zur Entgegennahme von Verſicherungs-
Anträgen und bin gern bereit, jede nähere Auskunft auf Verlangen zu ertheilen.

Merſeburg, den 28. November 1887. Der Agent

O. V. Bro0SS Mann.
Altenburger Schulplatz 2.

4040 40 400 40 0 40 05 0 0 0 0 40 9
Schankbier Aus s ch an

Spanisch. Landweine,
k

der Nürnberg. Actien-

Bier- Brauerei vorm. Bordeaux-, Rhbein- u,b Heinr. Henninger MOSEL-VVEINE.S à Glas 20 Pfg.
Für Familien

sep. Räumlichkeiten,
Gotthardtsstr. 22,

Eleg. Gesellschafts-
Zimmer mit Pianino
ca. 50 Person fassend,

Sfadtheater Hat ar. S.Sonntag Nachm. 3 i Uhr Joseph und seine Brüder.
Abend Der Verschwender.Billets im Vorverkauf bis Sonnabend Nachmittag 3 Uhr bei Herrn

Aug. Wiese.
e 7

Leipzig, Hainstr. 5.
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anerkannt eines der beſten Biere, iſt ladungsweiſe, ſowie in einzelnen
Gebinden zu beziehen durch die Vertretung der Brauerei

M S

ch

Weizenmehl 00
Extra feine bayr. Margarine

à Pfd. 70 P.ſowie alle Gewürze zur Stollenbäckerei
empfiehlt billigſt C. W. Brossmmann,

Altenb. Schulplatz 2.
Friſche große Pratheringe und Rappl.

Pücklinge angekommen b. O.
Feinſtes Böllberger

Weizenmehl
von anerkannt ausgiebigſter Backfähigkeit
empfiehlt billigſt Otto Teichmann.
Profeſſor Dr. Engelmann's
Metall-Putzpatrone
in allen Droguen, Colonial und Materialwaaren-
Handlungen vorräthig.

Haupt--Niederlage:
r. PascChèacaeuz,

Louis Lehmann Nachf.,
Naumburg a. S.

r Ooncortzither,
prachtvolles Jnſtrument, ſowie 2 kleinere
Zithern verkauft billig
Carl Schindler Leipzig, Schützenſtr. 10.

Kinderloſe Leute ſuchen per 1 April eine ge
räumige Wohnung im Preiſe bis zu 120 M.
Gefl. Off. u. N. N. 130 in d. Krsbl.-Exp. erb.

S zu verkaufen gr. Sirtiſtr. I.h 7 große Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Atzendorf 14.
Runkels Restauration.
Heute Sonnabend, von früh 8 Uhr an

Bockbraten.
Bruno Hoffmann.

e Geſang-Verein.
Mittwoch, den 14. Deebr., 7 Uhr

in der Kaiäserhalle

o C.Ausführende: Concertſängerin Frau Lilli
Petri, Herr Concertmeiſter Henri Petri und
Herr Willy Rebberg.

Concertflügel: Blüthner.
Programm später.

Schumann.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 10. Decbr. Zum 15. Male:
Wilhelm Tell. Anfang 7 Uhr. Sonntag, 11.
Decbr. 2 Vorſtellungen. Nachm. 3 Uhr
Fremdenvorſtellung b. halben Preiſen Zum 3.
Male: Joſeph und ſeine Brüder. Abends 7
Uhr: Zum 12. Male: Der Verſchwender.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Sonnabend, 10. December

Neu einſtudiert: Krieg im Frieden.
(Altes Theater.) Don Ceſar. Anf. 7 Uhr.
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Merſeburg,
gr. Ritterſtr. -Ecke.

Die Preiſe ſind ſtreng feſt und auf dem Etiquette eines jeden Gegenſtandes genau in Zahlen verzeichnet.

Emil Plöhn C Co.
Unser diesjähriger grosser Weihnachts- Ausverkauf findet in der Zeit vom bis 25. Dec. gtatt.

Merſehburg,
gr. Ritterſtr.-Ecke.

Für Damen:
Garnirte u. vngarnirteWinterhüte für Damen und

Mädchen in nur neueſten Formen
ſoweit der Vorrath reicht 50 unter
Preis.

Normanen-Capotte neueſte Kopf-
bedeckung für Damen und Kinder
von 2,50 M. an.

Pelzmufſffenm u. Kragen
von 2,25 M. an.

Belzbaretts von 1,00 M. an.
Dur Ballsafsonm ſind alle in

dieſes Fach ſchlagende Artikel, wie
Spitzenſtoffe, Satins Atlas, franz.
Aigrettes, in prachtvollen Lichtfarben
u. überraſchender Auswahl am Lager.

S Tüll-VPolauts vollſtändige Rockbreite,
9 Meter von 1,00 M. an.

Walhandſchuhe 6 Knopf lang von
2 50 Pf. an.

Schleifen, konfectionirt von Spitzen,
Tüll, indiſchem Mull, Chenille,
u. den allerneueſten franzöſiſchen
Stoffen u. Arrangements, à 25,

J 10, 50, 75 Pf-, I vis 3 M.
Shawls u. Lavallières in Tüll,

e indiſch. Mull, Seide, confectionirt
u. gewirkt in herrlichem Sortiment
von 15 Pf bis 5 M.W2 Spaniſche Shawls u. Fichus

33 ſchwarz u. ereme, reine Seide von
135 Pf. an, in Wolle und Baum-
wolle von 0,35 M. an.

Seidene Damentücher, weiße Naga-
pukis à 15 Pf. vis 1 M., coul.

o C'oachenez 25 Pf. bis 1 M., rein-
ſeidene Damentücher in damas-
öirten und glatten Deſſins, 1 bis 12M.

Vegligee- Häubchen in gr. Auswahl
D25 f. vie 4 M.
S Rüſchen in 500 Deſſins, auch in

einzelnen Cartons.
S Berl-Rüſchen Meter von 10 Pf. an.
v Reinleinene Saſchentücher.

Allerbeſtes garantirtes Fabrikat in
O feinſter Batiſtausrüſtung à Dtz. 2,25,

2,50, 3,50, 4, 5, 6, bis
12, M.
Bunte Herrentaſchentücher, groß,

waſchecht, à Dtz. 2,50 M.
Batiſt Kindertaſchentücher das

ganze Dutzend von 80 Pf. an, ge
ſäumt mit Rand 1,50 M.

Taſchentuch-Präſent-Cartons von
50 Pf. an.

Taſchentücher mit Monogramm von
30 Pf. an.

Regenſchirme von 1,50 M. an.
Tricot-Taillen von 2,50 M. an.
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VReueſte Kopfhüllen in allen nur
möglichen modernen Ausführungen
von 0,75 M. an.

Kopfſhawls in allen Farben, pr. St.
von 0,75 bis 3,50 M.

Concert und Geſellſchaftstücher, 4

n lter eagen von 1,25
M. an.

Große Amnahmetücher von 1,25
M. an bis zu den eleganteſten.

Altdeutſche Häubchen und Kinder-
Kapotten von 0,50 bis 3 M.

Damen Kapotten in nur modernen
feinen Ausführungen in großartigſter
Auswahl von 2 M. an.

Damenſilzröcke 1,50, 1,75, 2 bis
12 M.

Damenwollröcke 1,50, 1,75, 2 bis
7,50 M.

Bulgarenröcke von 1,90 M. an.
Kinderröckchen von 0,40 M. an.
Warchenthöschen (farbig) für Kinder,

Paar 0,35 M., pr. Größe 5--10
Pf. ſteigend.

Damenbeinkleider 1,25,1,50 1,75M.
Damenweſten von j bis 8 M.
Kinderweſten in allen Größen.
Damen Geſundheitshemden, reine

Wolle, Merino, Vigogne, von 0,75
bis 5 M.

Normal-Hemden und Weinkleider
von 3,25 M. an. Syſtem Jäger.

Damen Hemden mit e pitzen von
1,10 M. bis zu den feinſten Aus-
ſtattung?Hemden à 2,25, 3 und
3,75 M.

Knaben und Rädchenhemden in
allen Größen vorräthig von 50 Pf.
an. Erſtlingshemden à Stück 25
Vfg., Erſtlingsjäckchen, Steck-
kiſſen, Wickeldbander, Negligee-
Damen-Jacken in eleganter Aus
ſtattung von 150 Pf. an.

Wollene Tricothandſchuhe, 4 Knopf
lang, Paar 0,50 und 0,60 t.

Shäwlchen in allen nur möglichen
Größen u. Farben von 0,20 M. an

Corsettsmit Löffel Mechanique empfehlen wir
als Specialität in großer Auswahl von
65 Pf. an.

Händels Patent-AAhrfeder-Cor-
ſett von 2,10 M. an.

Kinder-Corſetts u. Geradehalter
in größter Auswahl von 30 Pf. an.
Mechaniques mit Löffeln à 15 Pf.
Tülldecken, Antimacaſſars, Bett

decken, Tiſchdecken, Gardinen,
größtes Lager von 40 Pf. p. Meter.

Schürzen
unterhalten wir in allen exiſtirenden
Façons denkbar größtes Lager, wir
empfehlen Wirthſchaftshausſchürzen von
25 f. an, Kinderſchürzen von 20
f. an, Alpacca- und Cachemir-
Damenſchürzen von 90 Pf. an, ſeidene
Damenſchürzen von 175 Pf. an.

Carlsbader Glaceehandſchuhe
2 Knopf à Paar von l, M. an,

3 v 1,504 78 z. Schn. 2, u

Für Herren:
Wäſche

laſſen wir in unſerer Berliner Fabrik
ſelbſt anfertigen und verwenden nur
reelle gute Stoffe dazu. Wir empfehlen
Oberhemden von gediegenſtem

Stoff, untadelhaftem Sitz, ſauberer
und exacter Arbeit mit Afach lei-
nenen Einſätzen, à 2.50, 3.00,
3 50, 4 bis 5 Mk.

Chemiſettes u. Serviteurs in beſten
Qualitäten à 50, 60 Pf. bis 1
Mk.

Rein leinene Herrenkragen, Afach
in 8 verſchiedenen Facons, vorzüg-
lich in Qualität Dizd. à 1.50,
2 u. 250 M.

Manſchetten mit 2 u, 4 Knopf-
löchern, Afach, 35, 50 u. 70 Pf.

Herren Hemden in vollkommener
Größe und Weite à Stück von 125
Pf. an.

Unter- Beinkleider für Herren in
Baumwolle, Vigogne und reiner
Wolle, Flanell Oberhemden,
im tirt. Flanell, 1,25, 1,35 2 M.,
reine Wolle à 3--5 M.

Strümpfe, Handſchuhe 2e.

Corſets für jedes Alter, Knaben-

Kinder-Filzröcke in allen Größen.
Knaben Unterhoſen, wollene und

Cravatten-Tücher in reiner Seide

Röckchen, Schürzen in Leinen,
Shirting, Drell, Rips, Alpaca,
Batiſt, mit reicher Stickerei und
eleganter Ausſtattung.
Chemiſets u Serviteurs, Leinen- 3

und Batiſt-Taſchentücher, das
ganze Dutzend ſchon von 1,00

M. an. 2Kleine Kinderhemdchen u. Jäckchen
für Knaben u. Mädchen jeden
Alters, von 30 Pf. an, Kinder-
höschen in Flanell und Barchent

von 35 Pf. an, 52Wollene Häubchen, Kopftücher u.
Capotten.

ſeidene Colliers u. Shawlchen
v

m

Kinderlätzchen 2c. c.
Wollene Kinderweſten.
Wunderknäuel von 20 Pf. an.
Wollpuppen von 30 Pf. an.

Für Dienſtboten
Steter Eingang von Neuheiten in

Herren-Cravatten.
Herren-Shlipſe u. Cravatten, das

Neueſte was auf dieſem Gebiete
exiſtirt, in Anknöpfen von 5 Pf. an,
Mechaniques und Regatts von
25 Pf. an.

Wollene und halbſeidene Herren
Cachenez von 0,20 M. an bis
zu den eleganteſten ſeidenen oſt
indiſchen Tüchern.

Coul. Pigogne-Futterhoſen v 0,50
M. an.

Geſtreifte halbwollene Arbeits-
hemden, vollkommen groß, pr. St.
1,25 u. 1,40 M.

Männerſtrickjacken in allen Preis
lagen.

Wollene gerippte Anterziehjacken
von 1 M. an.

u r Walkjacken von 2
M. an.

Herren-Jagdweſten von 2 bis 10 M.
Rormal-Hemden und Beinkleider

von 3,25 M. an (Syſtem Jäger.)

Carlsbader Handſchuhe
in Glacee, echte Wild und Waſchleder,
unter Garantie der Haltbarkeit.
Reinſeidene oſtindiſche Taſchen-

tücher für Herren 2,50, 3-- bis
4. M.Regenſchirme von 2,00 an,

Für Kinder:
Reizende Kinderkragen für Knaben

und Mädchen, woll. und ſeidene
Shawls, wollene Handſchube u.
Pulswärmer, geſtrickte wollenedas Neueſte dieſer Sa /ſon, von M. an.

Kopftücher von 50 Pf. an.
mit glatter und Raupennaht.

Wallhandſchußhe. Ballfächer.

Fertige Wäſche in allen Qualitäten.

Vigogne Beinkleider von 75 Pf an.

und Leute:
empfehlen als beſ. preiéwerth:

Damenhemden à 1,10,1,25, 1,50,
2 M., Mannshemden von 1,25 an.

Barchent- Beinkleider 1,60 M.
Große Schürzen in practiſchen Facons

zu ſehr billigen Preiſen. 21Wollene Taillentücher, Kopftücher, el
Capotten, Handſchuhe,

Strümpfe. wollene Weſten von

1,00 M. an. 9Filzröcke von 1,00--2 M.
Geſtr. baumwoll. Unterröcke von

1,00 M. an. w.Rein leinene Taſchentücher, das
ganze Dutzend von 2,25 M. an.

hübſche Kragen u. Manſchetten
waie ſeidene Shawls u. Schleifen, A

ſehr billig.
Atlas- u. Alpacaſchürzen.
Chemiſets u. Serviteurs.
Wollene Unter- u. Oberhemden

4,80, 2
Wollene geſtrickte Unterjacken à

1,25, 1,50, 2-3 M.
Gewebte u. gefſtrickte Unterbein

kleider in großer Auswahl von
75 Pf. an.

KnabenPlüſchMützen, großartige
Farbenauswahl, pr. Stück von 0,40
bis 1,25 M.

Wirthſchaftsſchürzen in allen auf
dieſem Gebiete erprobten practiſchen

Deſſins und Schnitt von 50 Pf.
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Viele andere Artikel.
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Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leidhol dt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5). 1 Beilage.
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Stadtverordneten-Sitzung.
Ehe in die TagesOrdnung eingetreten wurde macht

der Herr Vorſitzende der Verſammlung zunächſt bekannt
1. daß der Herr RegierungsPräſident die Verwendung

von 900 Mk. aus den Zinsüberſchüſſen der hieſ. ſtädtiſchen
Sparkaſſe zu den Unterhaltungskoſten der Handwerker
Fortbildungsſchule hier auf ein ferneres Jahr vom 1. Ja-
nuar 1888 ab genehmigt und daß die Wahl des Herrn
Stadtraths Zehender zum Beigeordneten der Stadt Merſe
burg Allerhöchſten Orts beſtätigt worden iſt. Ferner theilt
der Herr Vorſitzende mit, daß das Bauproject des Jn-
ſtrumentenFabrikanten Ritter und der Merkel'ſchen Erben
14 Tage lang im Communal-Büreau ausliegt.

Es wurde nun in die TagesOrdnung eingetreten und
wie folgt verhandelt

2. Berichterſtatter Witte: Als der Hr. Handelsminiſter
mittelſt Verfügung vom 20. Septbr. 1886 einen Staats
zuſchuß von 950 Mk. zu den Unterhaltungskoſten der
hieſigen Handwerker Fortbildungsſchule für das Rechnungs
jahr 1886/87 bewilligte, forderte er zugleich eine anderweite
Organiſation der Anſtalt für die Zukunft, namentlich eine
Vermehrung der Unterrichtsſtunden von 4/, auf 6 wöchent
lich, nämlich je 2 volle Stunden für die vorgeſchriebenen
3 Unterrichtsgegenſtände Deutſch, Rechnen und Zeichnen,
ferner eine Vermehrung der Klaſſen nach dem Maßſtabe,
daß keine Klaſſe mehr als 50, eine Zeichenklaſſe nicht mehr
als 30 Schüler zählen ſolle, wobei allerdings eine Dis
penſation der Schüler derjenigen Handwerke, für welche das
Zeichnen unerheblich ſei, von dieſem Unterrichtsgegenſtand
nachgelaſſen wurde, und endlich im weitern Verlaufe der
Verhandlungen auch eine Wiederausdehnung der Schul
pflicht bis zum vollendeten 18. Lebensjahre

Magiſtrat glaubte, im Einverſtändniß mit dem Curatorium
der Fortbildungs-Schule, ſich dieſen Anforderungen im
Intereſſe unſerer in vollſter Blüthe ſtehenden Anſtalt, unſerer
Finanzen und der hieſigen. gewerblichen Verhältniſſe nicht
fügen zu ſollen und iſt wiederholt dagegen vorſtellig ge
worden, indeſſen vergeblich; auch ein Geſuch an den Herrn
RegierungsPräſidenten, die Schule in ihrem jetzigen be
währten Beſtande und in ihrer Organſſation zu belaſſen
und ihm zur Vermeidung des Staatszuſchufſes den Betrag
deſſelben noch außer dem bisherigen SparkaſſenZuſchuß
aus der Sparkaſſe zu bewilligen, wurde abſchläglich be
ſchieden. Jetzt iſt nun ein Reſcript des Hrn. Handels
miniſters vom 22. Septbr. nebſt Verfügung des Hrn. Re
gierungs Präſidenten vom 10. October er. ergangen, wo
nach die ſtädtiſchen Behörden beſchließen ſollen über die
Beſchaffung weiterer, geeigneter Räumlichkeiten, über die
Wiederausdehnung der Schulpflicht bis zum vollendeten
18. Lebensjahre und über einen Etat für 8 Elementar
und 8 Zeichenklaſſen mit je 4 bezw. 2ſtündiger Unterrichts
zeit, widrigenfalls der Hr. Miniſter einen Staatszuſchuß
vom 1. April er. ab nicht weiter bewilligen wird.

Das Curatorium der Handwerker Fortbildungsſchule
hat die Angelegenheit nochmals in eingehenſte Erwägung
gezogen. Es empfiehlt auf zwei Forderungen des Herrn
Miniſters einzugehen nämlich auf die Vermehrung der
Klaſſen unter Zugrundelegung einer Schülerzahl mit 50
für die Elementarklaſſe und von 30 für die Zeichenklaſſe,
wofür ſich Räumlichkeiten in dem Gebäude der erſten
Knabenbürgerſchule finden würden, und auf die Vermehrung
der Unterrichtszeit von 4 auf 6 Stunden wöchentlich,
ſo daß der Unterricht zweimal Abends vou 8 bis 10 Uhr
und Sonntag Mittag von 11 bis 1 Uhr zu ertheilen wäre.
Das Curatorium verkennt dabei allerdings nicht, daß aus
dieſen Zugeſtändniſſen nicht unerhebliche Mehrausgaben für
die Kämmereikaſſe, Weiterungen für die Leitung der An
ftalt und unliebſame Störungen der wirthſchaftlichen Ge
wohnheiten für die betheiligte Bürgerſchaft verknüpft ſind.
Dagegen lehnt das Curatorium entſchieden ab, die Schul
pflicht wieder bis zum vollendeten 18. Lebensjahre auszu
dehnen, nachdem erſt kürzlich, einen als berechtigt anerkannten
Wunſche der hieſigen Jnnungen entſprechend und im
Intereſſe der Anſtalt ſelbſt, die ſtädtiſchen Behörden den
Endtermin der Schulpflicht auf das vollendete 17. Lebens
jahr ortsſtatutariſch feſtgeſtellt haben. Mit der Erfüllung
dieſer dritten Forderung würden wieder Geſellen die
Schule zu beſuchen verpflichtet ſein, die gewerblichen Ver
hältniſſe würden dadurch wieder auf das Empfindlichſte
geſtört, ebenſo würde aber auch der Unterricht in Folge
fortgeſetzten Abgangs der Geſellen w ſentlich geſtört werden,
abgeſehen davon, daß die Geſellen den Unterricht, weil mit
Unluſt, ohne Erfolg und zum Schaden der Uebrigen
beſuchen.

Das Curatorium ſchlägt demnach vor, falls der Herr
Miniſter dieſe dritte Forderung nicht fallen laſſe lieber
auf den Staatszuſchuß vom 1. April er. ab zu verzichten
und denſelben auf die Kämmereikaſſe mit zu übernehmen.
Magiſtrat kann ſich mit den Erwägungen und Beſchlüſſen des
Curatorii nur einverſtanden erklären und hat daher beſchloſſen,
die Unterrichtszeit für die Handwerker Fortbildungsſchule auf
ſechs Stunden wöchentlich, wie oben angegeben, zu erhöhen, auch

die Klaſſen derartig zu vermehren, daß in einer Elementar-
klaſſe nicht mehr als 50, in einer Zeichenklaſſe nicht mehr
als 30 Schüler ſich befinden, dagegen die Schulpflicht nicht
auf das 18. Lebensjahr wieder auszudehnen und wenn der
Herr Miniſter von dieſer letztern Forderung nicht Abſtand
nimmt, auf den Staatszuſchuß vom 1. April er. ab bis
auf Weiteres zu verzichten und den Betrag deſſelben aus
der Kämmereikaſſe zuzuſchießen, dann aber auch die Hand
werker Fortbildungsſchule überhaupt in ihrem jetzigen Be
ſtande und in ihrer jetzigen Organiſation zu belaſſen. Auf
den Antrag des Berichterſt. wird die Magiſtratsvorlage
ingenommen.

3. Berichterſt. Witte: Durch Stadtverordnetenbeſchluß
p. December 1884 iſt feſtgeſetzt worden, daß den
ftig anzuſtellenden Lehrern ihre Alterszulagen erſt von

d auf ihre Anſtellung folgenden 1. April und 1. Oct.
net werden ollen, wenn nicht die Anſtellung an einem

de Tage erfolgt iſt. Dieſer Grundſatz iſt auf Vorſchlag
er huldeputation und auf Antrag des Magiſtrats von

Beilage des Merſeburger Kreis
der StadtverordnetenVerſammlung durch Beſchluß vom
10. October 1887 bei Gelegenheit der Erweiterung der
Gehaltsſcala auf alle angeſtellten Lehrer ausgedehnt.

Die Schuldeputation hat ſich indeſſen bei nochmaliger
Erwägung dieſer Angelegenheit aus Veranlaſſung der
Etatsberathung pro 1888/89 überzeugen müſſen, daß da
durch den vor dem 1. Januar 1885 angeſtellten Lehrern,
weil dieſelben ihre Stellen in der Vorausſicht angetreten
haben, daß ihre Alterszulagen in der bis dahin üblichen
Weiſe, nämlich vom Tage der Anſtellung ab, berechnet
würden ein Unrecht geſchieht und daß daher der letztere
Beſchluß mindeſtens nicht in der Billigkeit liegt.

Die Schuldeputation hat daher anderweit beſchloſſen,
den ſtädtiſchen Behörden vorzuſchlagen, zu beſchließen, daß
den vor dem 1. Januar 1885 angeſtellten Lehrern der
ſtädtiſchen Schulen die Alterszulagen in der bisherigen
Weiſen d. h vom Tage ihrer Anſtellung an berechnet
werden. Magiſtrat iſt dieſem Vorſchlage beigetreten und
erſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung, welche auf
den Antrag des Berichterſtatters gegeben wird.

4. Berichterſt. Heyn e. Die Reperaturarbeiten in der
II. Bürgerſchule ſind fertig geſtellt und haben einen Koſten-
aufwand von 1887 Mk. 60 Pf. verurſacht. Der Etat ſetzt
aber nur 1800 Mk. aus. Es ſind demnach 87 Mk. 60 Pf.
mehr ausgegeben worden. Dieſe Ueberſchreitung iſt nicht
etwa hervorgerufen durch Zahlung höherer Preiſe gegen den
Anſchlag, ſondern lediglich dadurch, daß mehr Arbeiten aus
geführt werden mußten, welche nicht aufſchiebbar, auch nicht
bei Anfertigung des Anſchlags vorauszuſehen waren, Die
Mehrausgaben beruhen hauptſächlich in der Dachreparatur
und in Anbringung von Dachrinnen. Magiſtrat erſucht
um Genehmigung dieſer Etatsüberſchreitung welche auf den
Antrag des Berichterſt. ertheilt wird.

5. Die Vorſchläge der Wahlkommiſſion, betreffend die
Wahl der Mitglieder der Kommiſſion zur Einſchätzung der
Klaſſen- und Kommunalſteuer pro 1888/1889 werden ge
nehmigt. Es werden gewählt:

A) aus der Mitte der Verſammlung,
et Stadtverordneten Bichtler, Dürbeck, Lorenz und

oigt,
3) aus der Bürgerſchaft,

der Kaufmann Eckardt, der Bauunternehmer Hirſch
feld (Preußerſtraße), der Rentier Hüthel, der Stadt
verordnete Rentier König der Hoſfſchlächter Mohr,
der Regierungs Seeretair Pohle, der Schneidermeiſter
Rügow, der General-KommiſſionsSecretair Städer,
der Oeconom Johannes Wallenburg
und zu Stellvertretern
1) aus der Mitte der Verſammlung
der Stadtverordnete Schönberger,
2) aus der Bürgerſchaft
der Lederhändler Wilhelm Becker der Seilermeiſter
Bergmann sen. der Bauunternehmer Graul, der
Rathskellerwirth Mähnert.

6. Wurde noch die Rechnung der Kämmerei-Kaſſe pro
1885/86 auf den Antrag des Berichterſt. Rind
fleiſch und die Sparkaſſen Rechnung pro 1885
auf den Antrag des Berichterſt. Schwengler
dechargirt.

Hierauf fand eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten
Aus San Remo. Der Kronprinz unt er

nahm am Dienstag, da ſein körperliches Befinden
nichts zu wünſchen übrig läßt, ſogar einen
Spazierritt von Ospedaletti nach Cola. Der
Heimweg erfolgte dann wieder zu Wagen.
Bemerkt ſei, daß die Anſchwellung der Unter-
kieferdrüſen, die in den letzten Tagen zurückge-
gangen iſt, mit dem Halsleiden in keinem Zu-
ſammenhange ſteht, ſondern durch ein Zahnleiden
hervorgerufen war, zu deſſen Behandlung der
Hofzahnarzt Dr. Telſchow aus Berlin nach
San Remo berufen wurde. Operative Ein-
griffe wegen des Halsleidens ſind nicht in ab
ſehbarer Zeit zu erwarten. Der Kronprinz wird
mindeſtens bis Mai in San Remo bleiben und
dann nach Potsdam heimkehren. Ueber den
Zuſtand des Leidens verweigern die Aerzte fort-
geſetzt jedwede Auskunft.

Deralte Lehmann ſoll heirathen!
Dieſe merkwürdige Jnſchrift fand man in Chicago
neulich mit Kreide überall angeſchrieben, an
Hausthüren, an Wänden und an Zäunen, auf
Schwellen u. ſ. w. Das Ausrufungszeichen war
am unteren Ende dolchartig geformnt. Man
witterte ein anarchiſtiſches Komplott und be-
trachtete die Jnſchrift als geheimes Zeichen die
Polizei fühlte ſich unſicher und ſtellte allerlei
Nachforſchungen an. Und was war's mit dem
gefährlichen Satze? Es war der Titel eines
Theaterſtückes, das in der Aurora Turnhalle
aufgeführt werden ſollte, und für welches in dieſer
Weiſe Reclame gemacht wurde.

Ein Elephantenmagen. Bei dem neu-
lichen Brande der Barnum'ſchen Menagerie in
Bridgeport kam, wie damals mitgetheilt, auch
der Elephant „Alice“ um. Bei einer vorge-
nommenen Unterſuchung des Magens des rieſigen
Thieres wurden in demſelben 300 Geldſtücke,
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ein Taſchenmeſſer, eine Stockzwinge, eine Blei-
röhre und eine Anzahl von Kieſelſteinen gefunden.

Steckbrief Humor. Gegen den Fuß-
gendarmen Schöpe zu Marburg, der ſich von
ſeinem Poſten entfernt hat und bis jetzt nicht
zurückgekehrt iſt, wurde ein Steckbrief erlaſſen.
Beim Signalement iſt die Geſichtsbildung als
„verſchwiemelt“ bezeichnet. Virchow wird
an dieſer unerwarteten Bereicherung ſeines
anthropologiſchen Wiſſens gewiß große Freude
haben. Allen alten „Schwiemlern“ aber ſei em-
pfohlen, künftig auf ihre Phyſiognomie ein wach-
ſames Auge zu haben, damit dieſelbe nicht auch
dereinſt die Marke trägt Verſchwiemelt.

Eine unvermuthete Trauung. Fol-
gendes etwas „amerikaniſch“ klingende Ereigniß
wird aus einer kleinen texaniſchen Stadt be-
richtet: Dort traf jüngſt ein alter Neger in
Begleitung eines jungen Predigers in einem Ge-
fährt ein und fuhr langſam und beobachtend
durch die Straßen der Stadt. Der Alte ſuchte
ſeine Tochter, die in Begleitung eines farbigen
Don Juan ſich vom Hauſe ohne Wiſſen des
Vaters entfernt hatte. Plötzlich hatte der Alte
das Paar in der Menge entdeckt und er ſowohl
wie der mitgebrachte Prediger ſprangen behend
vom Wagen. Der Alte griff zu ſeiner ſchweren
Peitſhe, der Paſtor zur Bibel und ſo ſtanden
Beide vor dem verdutzten Paare. „Hände in
einander gelegt! Heirathen! Hier auf der Stelle!“
donnerte erzürnt der Alte, und an ſeinen drohen-
den Mienen konnte der Bräutigam wider Willen
wohl ſehen, daß dies keine Komödie ſei. Das
Paar legte ſeine Hände in einander. „Paſtor,
jetzt los!“ kommandirte der Alte, und der Geiſt
liche begann ſeine kurze Litanei, indem er die
vom Vater beſorgte Heirathslicenz vorzeigte,
und während ſich eine große Menſchenmenge
zu dem Schauſpiel angeſammelt hatte, ſtellte er
die üblichen Fragen an das junge Paar, das
Angeſichts der drohenden Stellung des Alten
ohne Zaudern dieſelben beantwortete, und die
Heirath war in aller Form geſchloſſen. Der
Vater ſteckte ſeine wuchtige Peitſche wieder unter
den Arm, der Paſtor die Bibel, mit zufriedenem
Lächeln beſtiegen ſie ihr Gefährt und kümmerten
ſich weder um das junge Paar, noch um die
Hunderte von ungeladenen Trauzeugen.

Jn Madrid iſt Frascuelo, der gefeierte
Torero, geſtorben; er iſt den Wunden erlegen,
welche ihm ein Stier mit ſeinen Hörnern im
Unterleibe beigebracht hatte. Frascuelo theilte
ſich mit Lagartijo in die Ehre eines erſten
„Spada“ des Königsreichs Kaſtilien und Arago-
nien. Dieſe beiden Toreros hatten jeder ſeine
Anhänger, die ſo eifrig waren, daß es beim Ver-
laſſen des Cirkus oft zu blutigen Kämpfen zwiſchen
den Bewunderern des Einen und des Andern kam.

Ein merkwürdiger Fund. Jn der
Gaſtelſchen Wagenfabrik Mombach bei Mainz
ſind eben zwei ältere Reichspoſt Eiſenbahnwagen
im Umbau. Bei dem Auseinandernehmen der
doppelten Wände fand ſich nun ein auf uner-
klärliche Art dazwiſchen gerathenes Packet Briefe
aus dem Jahre 1870 und zwar ſämmtlich Sol
datenbriefe aus dem Oldenburgiſchen von An
gehörigen der in Frankreich befindlichen Soldaten.
Die Briefe ſind meiſt ſchon vermodert, bei einem
iſt, laut „Vecht. Ztg.“, zu entziffern, daß die Ab
ſenderin ihrem Manne mittheilt, der Klapper-
ſtorch habe ein Büblein gebracht und er, der
Mann, möge aus Frankreich heimſchreiben,
welchen Taufnamen der Junge erhalten ſolle.
Wenn derſelbe noch am Leben und geſund iſt,
wird er jetzt ſchon bald in die Reihen der deutſchen
Krieger eintreten. Die Briefe werden, ſoweit
dies angeht, noch an die Abſender zurückbefördert
werden und ſind zu dieſem Zwecke der Reichs
poſt zugeſtellt worden.

Was iſt ein Kuß? Der Philologe be-
hauptet! „Der Kuß iſt das Volapük der Liebe,
das ſelbſt den Botokuden nicht „ſchleyerhaft
vorkommt.“ Der Raturforſcher; „Der Kuß
iſt eine Lippenblüthe, die leicht zu preſſen geht,
die aber echt nur an dunkeln Orten vorgefunden
wird.“ Der Muſiker: „Der Kuß iſt der
warme Schmelz in dem Lippentriller eines
„Bacciobuffo.“ Der Philoſoph: „Der Kuß
iſt das Ding an ſich, das hinter jeder auf
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fallenden Erſcheinung erwartet werden muß.“
Der Phantaſt: „Der Kuß iſt der Sonnenſtrahl
in dem Thautropfen am Schnabel einer Nachti-
gall.“ Und ſchließlich der Naturaliſt: „Der
Kuß iſt das Auſterneſſen der Liebe und die
trunkene Sehnſucht liefert den Sekt.“

[Nachdruck verboten.

Um Millionen.
Roman aus zwei Welttheilen von C, Wild.

„Was haſt Du rief ſie leiſe, in ängſtlichem
Tone. „Was waos iſt Dir

Mit einem wilden Blick ſah er die Fragerin an.
„Sie weiß Alles ſtöhnte er dumpf.
„Wer
„Evelina!“
Eſther John taumelte zurück; doch ſchon im

nächſten Moment hatte ſie ſich wieder gefaßt.
„Du redeſt irre!“ ſprach ſie, indem ſie ſich be

mühte, ihrer Stimme einen möglichſt feſten Klang
zu geben. „Wie wäre das denkbar?“

„Sie war hier und hat Alles gehört,“ verſetzte
Francis finſter. „Mit harten Worten hat ſie
mich aus dem Hauſe ihres Vaters verwieſen. Sie
will keine Gemeinſchaft mehr mit mir haben.“

„Die Schlange!“ ziſchte Eſther John. „Das
ſoll ſie mir büßen!“

Francis erwachte aus ſeiner Apathie.
„Schweige!“ rief er heftig, „Schmähe nicht die

Edle, Reine, deren ganzes Lebensglück vielleicht
wir Beide vernichtet haben. Siehe zu, daß Du
dieſes Haus verläßt, ich habe meinen Ent-
ſchluß gefaßt.“

Er wandte ſich zum Gehen, aber Eſther hielt
ihn zurück, indem ſie ihn am Arm erfaßte.

„Was willſt Du thun fragte ſie angſtvoll.
Er ſah ihr feſt in das bleiche Antlitz.
„Büßen, was ich gefehlt habe!“ verſetzte er

ruhig. „Es giebt eine Sühne, die den Sünder
begnadigt, das iſt der Tod!“

„Der Tod!“ ſchrie Eſther John auf. „Fran
ceis, o Francis, das kann Dein Ernſt nicht ſein!“

Er machte ſich ungeſtüm von ihr los.
„Lebe wohl!“ ſtieß er ſie rauh von ſich.
r zu Stein verwandelt, ſtarrte Eſther ihm

nach.
Sie ſah, wie er raſchen Schrittes den ſchmalen

Weg entlangſchritt, der an eine kleine Seiten-
pforte führte, durch welche Evelina den Garten
zu verlaſſen pflegte, um an den Meeresſtrand zu
gelangen. Sie hörte, wie die Thür knarrend
geöffnet ward, wie ſie zuſchlug ſie vernahm auch,
wie ein Fenſter des Landhauſes aufgeſtoßen ward,
wie Stimmen laut wurden, aber ſie blieb noch
immer unbeweglich. Zu viel war in dieſer letzten
Stunde auf ſie eingeſtürmt.

Aber dann ein wilder, markerſchütternder
Schrei rang ſich von ihren Lippen.

„Mein Sohn, mein Sohn!“ ſchrie ſie gellend
auf und wie eine Raſende ſtürzte ſie ihm nach,
in angſtvollen Tönen ſeinen Namen rufend.

Keuchend, athemlos, halb von Sinnen eilte ſie
dahin.

Jetzt hatte ſie die kleine Pforte, die aus dem
Park führte, erreicht. Jm gleichen Moment er
faßte ſie ein Schwindel; ihre zitternden Knie
drohten ſie nicht mehr weiter zu tragen einen
Moment lang glaubte ſie, ſie müſſe zuſammen-
ſtürzen, aber mit übermenſchlicher Anſtrengung
raffte ſie ſich wieder empor. Sie mußte vor
wärts, weiter, weiter.

Mit Ueberwindung ſchleppte ſie ſich dahin.
Das falbe Mondlicht erhellte jeglichen Gegen-
ſtand und ließ jeden Baum geſpenſtiſche Schatten
werfen. Eſther ſah Nichts davon ihre Augen,
ihr Fuß ſtrebten einzig dem nahen Meere zu,
das grollend ſein Opfer zu fordern ſchien.

Da lag der weite Strand vor ihr. Dumpf
tönte das Rollen und Brauſen der Wogen an
ihr Ohr, und dort, inmitten des tobenden Ele-
mentes, ſtand bereits Francis hoch aufgerichtet.
Rieſengroß erſchien ihren Augen ſeine Geſtalt.
Ein gurgelnder, unartikulirter Laut rang ſich aus
ihrer Kehle frei; der Angſtſchweiß perlte ihr in
großen Tropfen von der Stirn, ihre dunklen
Augen traten faſt aus ihren Höhlungen hervor,

ſie vermochte den Blick nicht abzuwenden von
dieſer ihr titanenhaft erſcheinenden, unbeweglichen
Geſtalt, die auf einem Felsvorſprung inmitten
der toſenden Meeresfluthen ſtand und ſich in
en ren Mondlicht ſcharf vom Nachthimmel
abhob.

13. Fortſ.

„Francis, Francis,“ gellte es durch die ſchauer-
liche Stille.

Ein ſchwerer Fall lauter denn vorher rollten
und ſchäumten die Wogen. Die Geſtalt war
verſchwunden.

Wie vom Blitz getroffen, ſtürzte Eſther John
zu Boden, aber mit Gewalt ſchüttelte ſie die
Betäubung, welche ſie überkommen wollte, ab und
raffte ſich wieder empor.

Jn der nächſten Minute ſtand ſie auf dem
Felsvorſprung, auf welchem ſie die dunkle Ge
ſtalt zuletzt geſchaut hatte.

Ohne der Gefahr zu achten, beugte ſie ſich
weit vorüber. Nichts, Nichts war zu ſehen auf
dem weiten, weiten W eeresſpiegel.

Verloren, für immer verloren!
Schluchzend breitete ſie ihre Arme aus.
„Gebt mir mein Kind zurück!“ rief ſie ver-

zweifelt. „Gebt mir ihn zurück, ihr grauſamen,
unbarmherzigen Wogen Was ſoll mir noch das
Leben ohne ihn!“

Jhre Haare hatten ſich gelöſt und flatterten
wirr im Nachtwinde. Einer düſteren Prieſterin
der Vorzeit gleich, ſtand ſie da.

Aber plötzlich lösten ſich die Hände von ihrem
Antlitz, das ſie verhüllt hatten, um ſich wie zum
Schlage zu ballen. Jhre Thränen waren ver-
ſiegt, ihre dunklen Augen ſprühten Blitze.

„Was mir noch das Leben ſoll?“ ſtieß ſie aus,
tief Athem holend. „Und das kann ich noch
fragen? Der Rache ſoll mein Daſein fortan
geweiht ſein! Der Rache für Das, was dieſe
Stunde mir nahm! Wehe Dir, Evelina, wehe
Euch Allen! Jhr ſollt es bereuen, mein Kind
in den Tod getrieben zu haben!“

Sie erhob die Hand wie zum Schwur dann
machte ſie eine drohende Bewegung mit der ge-
ballten Fauſt nach der Richtung hin, in welcher
das Landhaus Bothy's lag.

Haß, unerbittlicher, grimmiger Haß ſprach aus
ihren Zügen. Erſt mit dieſer Stunde war der
Dämon in ihr in ſeiner ganzen, diaboliſchen
Wildheit erwacht. Was eine unwillkürliche
Ahnung Evelina zugeraunt, ſollte ſie nicht be
trogen haben Francis' Liebe ſollte ihr zum
Verhängniß werden, einem Verhängniß, vor
welchem ſie alle Reichthümer ihres Vaters nicht
zu ſchützen im Stande waren und um deßwillen
das ärmſte Mädchen im Lande ihr Loos nicht
getauſcht haben würde mit dem, das ihrer

17. Kapitel. Gebunden.
Evelina war geräuſchlos in ihr Zimmer zurück-

gekehrt. Eine ſtarre Ruhe hatte ſich ihrer be-
mächtigt; keine Thräne netzte ihre brennend
heißen Augen, kein Seufzer erleichterte ihre ge
preßte Bruſt. Wie ein Marmorbild ſtand ſie
inmitten des reizenden Gemachs, welches die Liebe
ihres Vaters für ſie in einen Feentempel umge-
wandelt hatte.

Mit kaltem, ruhigem Blick überflog ſie dieſe
ganze Pracht und ein ſchmerzliches Stöhnen ent-
rang ſich ihrer Bruſt.

Dieſer unſelige Reichthum der früher ihr
Daſein ſo angenehm geſtaltet, war jetzt nur noch
für ſie dazu vorhanden, ihr Leben zu vergiften,
ihr täglich, ſtündlich ins Gedächtniß zurückzurufen,
daß ſie betrogen worden war um eben dieſes
ſchimmernden Goldes willen, deſſen Nimbus ſie
umgab, daß ſie betrogen worden war um alles
Glück auf immerdar.

Sie hob die Hand und ſtrich ſich langſam das
wirre Haar aus der Stirn.

„Jch will zu meinem Vater gehen und ihm
Alles ſagen,“ flüſterte ſie leiſe vor ſich hin. „Er
iſt der Einzige, hinter deſſen Liebe ich keine Be
rechnung zu fürchten brauche.

Sie verließ ihr Zimmer und lenkte ihre Schritte
dem von ihrem Vater und Harvey bewohnten
Flügel zu.

Wie ſein Schatten glitt ſie durch die Gänge,
in welchen eine Ampel nur einen matten Licht-
ſchein verbreitete.

Vor dem Zimmer ihres Vaters angelangt,
verließen ſie endlich ihre Kräfte mit einem
ſchwachen Aufſchrei ſank ſie zu Boden.

Zum Glück hatte Bothy den Ausruf ſeiner
Tochter gehört er ſprang erſchreckt von ſeinem
Lager auf und beeilte ſich, nachzuſehen, was es

äbe.

Jm ſelben Moment öffnete auch Harvey ſeine
Thür.

„Jch höre Stimmen im Garten, Onkel,“
ſprach er, „was kann Das ſein Großer Gott,“
unterbrach er ſich, „Evelina!“

Mit einem Schreckensruf beugte Bothy ſich
über die Ohnmächtige, die ſtarr und leblos auf
dem Teppich zu ſeinen Füßen lag.

„Rufe die Dienerſchaft zuſammen Harvey,“
gebot er angſterfüllt, „einen Arzt, raſch einen
Arzt! Mein armes Kind, ſie ſtirbt! Wie bleich
und kalt ſie iſt

Harvey eilte, dem Verlangen ſeines Onkels
nachzukommen.

Wenige Augenblicke ſpäter war der Korri-
dg mit Dienſtboten angefüllt, nur Miß John
ehlte.

„Raſch, raſch, holt Miß John herbei!“
rief Bothy ungeduldig.

„Miß John iſt nirgends zu finden,“ berichtete
eine der Dienerinnen ſchüchtern. „Wir haben
ſie bereits überall geſucht

Jn dieſem Moment ſchlug Evelina, Dank der
angewendeten Mittel, ihre Augen auf. Sie hörte
ihres Vaters Worte:

„Wo kann Miß John denn ſein
Mit einer heftigen Bewegung richtete ſich das

junge Mädchen empor, um ſich wie ſchutzſuchend
an die Bruſt des Vaters zu werfen und in ein
krampfhaftes Schluchzen auszubrechen.

Nie hatte ſie ſeine Liebe und Zärtlichkeit ſo
tief empfunden, wie in dieſem Augenblick. Ver-
geſſen war für Bothy das räthſelhafte Verſchwin-
den Miß John's. Die Sorge um ſein Kind
nahm all ſein Denken gefangen.

Einer Dienerin winkend, ihnen zu folgen,
nahm er die Weinende in ſeine Arme und trug
ſie mehr, als er ſie führte, in ihr Gemach.

Sie ließ es willenlos geſchehen. Als er ſie
dann aber ſanft aus ſeinen Armen laſſen wollte,
ſagte ſie leiſe:

„Schicke die Dienerin fort, Papa; ich muß
mit Dir allein ſein. Jch muß Dir mein Herz
ausſchütten und Dir Alles ſagen, was mich be
drückt!“

Bothy fuhr beſtürzt zuſammen. Was war
geſchehen Haſtig machte er der Dienerin ein
Zeichen und dieſe entfernte ſich.

Vater und Tochter waren nun allein und
mit ſtockender, bebender Stimme berichtete Eve-
ling ihm Alles.

ihrBothy hörte
ſetzen zu.

„Mein armes, armes Kind,“ rief er, nachdem
Evelina geendet hatte, „wie gnädig hat Dich
der Himmel vor dem Unglück bewahrt, dieſes
Mannes Weib zu werden! Du wirſt den Ehr-
loſen vergeſſen. Wir wollen Amerika verlaſſen
und in der alten Welt ſoll für Dich ein neues
Leben beginnen. Faſſe Muth, mein theures
Kind, es ſoll noch Alles gut werden!“

Evelina ſenkte traurig ihr Haupt.
„Ach, Vater,“ flüſterte ſie matt, „ich habe

alles Vertrauen verloren, mein Glaube an
die Menſchen iſt dahin! Jch werde fortan hinter
jedem freundlichen Blick Lug und Trug fürchten.
Nur Du, nur Du allein meinſt es gut und auf-
richtig mit mir!“

„Du brichſt mir das Herz mit ſolchen Worten
rief der Millionär, ſeine Tochter innig an ſich
preſſend. „Weil ein Menſch Dich getäuſcht,
darfſt Du nicht allen mißtrauen. Du wirſt
noch glücklich werden, mein Kind, das hoffe ich
mit Zuverſicht!“

Evelina gab keine Antwort ſtumm neigte ſie
ihr ſchönes Haupt und ein tiefer Seufzer ent
ſtieg ihrer ſchwer bedrückten Bruſt. Sie wußte
es beſſer. Das, was ſie in dieſer Nacht ver-
loren hatte, konnte ihr nie, nie wieder zu Theil
werden.

Schon am nächſten Tage kehrte Bothy mit
Evelina und Harvey nach Newyork zurück. Miß
John war und blieb verſchwunden, deßgleichen
Francis Ben.

Bothy forſchte nicht weiter nach Beiden; ſeine
Hauptſorge beſtand jetzt darin, Evelina ſo viel
als möglich die Vorfälle der letzten Zeit ver-
geſſen zu machen. e

Harvey beſchäftigte ſich eifrig mit ſeiner Kou
ſine; das bleiche, leidende Ausſehen des junger
Mädchens erweckte ſein Mitleid und unwillkürlir
miſchte ſich dieſer Empfindung ein wärmer
innigeres Gefühl bei.

(Fortſetzung folgt.)

mit wachſendem Ent-

Rchacrion, Synelpreſendeng und Vertag von N. Ter yotde in Merſeburg Rend. Sampiag
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